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Sie Tslhelhe» erklären Oesterreich den Krieg.
Amtücke Sekaymtmackvnße».

Mitteilungen
»er Rohmaterialstelle des Landwirtschastsmimsteriums.

Erhöhung der Richtpreise
für Klee-, Gras-, Futterrüben- und Futterkräutersamen.

In der Sitzung der „Offiziellen Preiskommission für
landwirtschaftliche Sämereien ", die am 21. Juni 1918 im
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten
stattgefunden hat , ist eine Erhöhung der Richtpreise für die
nachstehend aufgeführten Samenarten vereinbart worden.
Die festgesetzten Richtpreise sind am 26. Juni 1918 vom
Kriegsernährungsamt genehmigt worden . Es gelten von
jetzt ab folgende Richtpreise:Sru'e i Stuke2 Siufe 3 Stufe 4

JH Jl <M,
1. Schafschwingel 115 100 . 88 80
2. Engl. Raygras 196 176 160 150
3. Jtal . Raygras
4. Westerwoldisches

196 176 160 150

Raygras 196 176 160 150
5. Wiesenschwingel 196 176 160 150
6. Knaulgras 196 176 160 150
7. Inkarnatklee 196 176 160 150

Stufe 1. Höchstverkaufspreis für 50 Kg. an Verbraucher
Stufe 2. Höchstverkaufspreis für 50 Kg. der Händler

an Händler zum Verkauf an Verbraucher
Stufe 3. Höchsteinkaufspreis für 50 Kg. der Händler

von Händlern zum Verkauf an Händler und beim Einkaufvom Auslande
Stufe 4. Höchsteinkaufspreis für 50 Kg. der Händler

von Produzenten
Berlin,  den 3. Juli 1918.

18. Armeekorps . Stellvertretendes Geueralkommaubo.
Abt. Ult ). Tgb.-Nr. 13 205/2513.

Betr.: Militärische Ausrüstungsstücke.
Bekanntmachnng

In letzter Zeit sind vielfach im Besitze von Familien
militärfiskalischeBekleidungs- und Ausrüstungsstücke ge-
funden worden. Zum Teil handelt es sich dabei um solche
Stücke, die durch strafbare Handlungen in den Besitz der
Betreffenden gelangt find, vielfach aber auch um Aus¬
rüstungsstücke, die von Heevesangehörigenwiderrechtlich
nach Hause geschickt oder auf Urlaub zu Hause zurück ge¬
lassen worden waren.

Die Beteiligten, insbesondere die Angehörigen von

Verwundeten oder Gefallenen , werden darauf aufmerksam
gemacht, daß diese Sachen Eigentum der Heeresverwaltung
und umgehend entweder an das nächste Bezirkskommando
oder die nächste Polizeibehörde abzuliefern sind, die sie
dem Bezirkskommando zuführen wird.

Fernere Zurückbehaltung dieser Ausrüstungsstücke zieht
strafgerichtliche Verfolgung wegen Hehlerei nach sich.

Frankfurt  a . M ., den 13. Juli 1918.
Der stell». KommandierendeGeneral.
Riedel,  General der Infanterie.

Die nächsten unentgeltlichen Sprechstunden für uirbe-
mittelte Lungenkranke werden am

Montag , den 5. August 1918
Vormittags von 9—1 Uhr

durch den Kgl . Kreisarzt , Herrn Geheimen Medizinalrat
Dr . Mayer im städtischen Krankenhanse zu St . Goarshausen
abgehalten.

St . Goarshausen, den 20. Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

I . B .: Niemeyer.

kormulare
betr .Mchweise der cinicinngcRf»

Meldmie« über»»Weide KrMheite»'
sind in der

Dnchdrnckerei Franz Schicket, Oberlahnftei»
vorrätig.

Der  deutsche Tagesbericht.
Feindliche Massenangriffe abgewiesen.

Großes Hauptquartier,  84 . Juli . (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Lebhafte Artillerietätigkeit nördlich der Lys, bei Arras
und bei Albert. Auf dem Westufer der Avre stieß der
Franzose bei örtlichem Angriff bei und südlich von Mailly
vorübergehend bis in die Aore vor. Unser Gegenstoß
stelltt die Lage wieder her und schlug am Abend aus Mailly
und nördlich davon oorbrechende Teilangriffe des Gegner-
zurück.

Zwischen Aisne und Marne setzte der Feind gestern
krüb rach Herankübruno ne>>»r Dinisim -n seine Massen

angriffe fort . Die Armee des Generalobersten v. Böhn
brachte den mehrfach wiederholten Ansturm deS Feinde¬
völlig zum Scheitern. Franzosen und Amerikaner erlitte»
wiederum schwerste Verluste.

Zwischen Woyant und HartenneS stürmte der Fein»
fünfmal vergeblich an. Beiderseits von Bille Montoire ge¬
wann er vorübergehend etwas Boden. Unser Gegenangriff
warf ihn über seine Ausgangslinien hinaus zurück. Bille.
Montoire wurde dem in dichten Mengen von unserer Ar*
tillerie beschossenen zurückflutenden Feinde wieder entriffeu.
Nördlich des Ourcq zerschlug unser Vernichtungsfeuer feind,
liche Angriffe in ihrer Bereitstellung und bei ihrem ersten
Ansturm . Panzerwagen , die unsere Linien durchstießen,
wurden zusammengeschoffen. Infanterie , die ihnen folgte,
wurde im Gegenstoß zurückgeworfen Auch die zwischen
Ourcq und Marne kämpftnden Truppen wehrten starke
feindliche Angriffe meist schon vor ihren Linien ab. Von
der Höhe nordöstlich oon Rocourt und aus dem Walde von
Cbatelet warfen wir den Feind im Gegenstoß wieder zurück.
Am Nachmittag fanden nur noch Teilkämpfe statt. Der
Gegner wurde abgewiesen.

Südwestlich Reims dauerten schwere Kämpfe tagsüber
an. Zwischen Marne und Ärdre stieß der Feind mehrfach
vergeblich zu heftigen Teilangriffen vor. Nördlich der
Ardre warf der Franzose neben weißen und schwarze«
Truppen auch Italiener und EaglänSer in den Kampf.
Der Angriff der in der Bereitstellung wirksam getroffene»
Italienern kam nur schwach zur Entwicklung und wurde
schnell zusammengeschoffen. Auch die Franzosen wurden
nach vielfach erbittertem Kamps und teilweise durch Gegen-
stoße zurückgeschlagen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

9tt -fterreich«Mische frie§s&eri<$t
W i e n, 24. Juli Amtlich wird verlautbart : An der

italienischen Front keine nennenswerten Kampfhandlungen.
Auf dem albanischen Kriegsschauplätze haben unsere

braoey Truppen die anhaltenden Anstrengunaen des Feindes
unsere Limen im Devoliabschnitt zu durchbrechen, durch
zähen Widerstand vereitelt

Der Chef des Generalstabs.

Schleichendes Gift.
Roman von Reiahold Ortmann.

(Nachdruck verdatend

»Eie wollten — ? — Ja . wie konnte ich das
wissen, Derehrtester I Hätten Sie sich nur einmal in
Grabow sehen taffen! Sie hätten mir wahrscheinlich so¬
gar einen anständigeren Preis geboten als der Halsab-
schneider Rogge, der durchaus nicht mehr als zweitausend
Taler zahlen wollte. — Aber es ist so auch noch eine
gute Weile hin bis zum Herbst. Wenn Ei« einen Tausend-
markfchein drauflegen , so läßt Rogge am End- mit sichreden."

Wieder kreuzten sich ihre Blicke — und jetzt ver¬
mochte Paul Teßmar bei aller schauspielerischen Gewandt-
beit den Hohn so wenig zu verhehlen wie Den Triumph.
Aber er sollte sich wenigstens nicht rühmen dürfen, Joachim
von Prettin zu einem unbedachten Wort gereizt zu haben.
Der Gutsbesitzer sah plötzlich über ihn fort, als wäre da,
wo er stand, nichts als die leere Luft. Mit einer
nachlässigen Gebärde griff er an den Hut ; ein Schenkel¬
druck trieb den Gaul gleichzeitig an. Ohne ein weitere»
Wort ritt er davon, und sehr verdutzt starrte ihm Paul
Teßmar nach.

Dann aber lachte er leise auf. Die hochmüttge
Geste kränkte ihn nicht allzu tief — wußte er doch gut ge¬
nug, wie tief er Joachim von Prettin getroffen hatte. Mit
leisem Pfeifen, sorglos und heiter wie nach einem glücklich
vollbrachten Tagewerk , schritt er auf das Herrenhaus zu
— und er hatte nach wenigen Minuten schon Prettin
wie den Waldverkauf über dem Gedanken an das Früh¬
stück vergessen, das ihn erwartete . — — — — —

Dem Inspektor , der ihn an der Tür des Herren¬
hauses abfing, und der offenbar allerlei auf dem Herzen
hatte , bedeutete Prettin , daß er sich gedulden müsse, und
ging sofort in sein Arbeitszimmer hinüber. Telephonisch
ließ er sich mit dem Kaufmann Friedrich Rogge in Franken¬
walde verbinden . Es bestand nicht viel Aussicht darauf,

daß er ihn erreichen würde ; denn Rogge war fast
immer unterwegs Auch heute war er nicht zu Haufe.
Seine Frau riet Prettin , bei dem Gutsoerwalter von
Golm anzurufen — ihr Mann habe da zu tun, und er
würde sicherlich nach Hohen-Rauten heriiberkommen, wenn
er wüßte, daß Herr von Prettin ihn sprechen wollte.
Aber in Golm war er auch schon nicht mehr, und der
Gutsverwalter wußte nicht.anzugeben , wohin er sich ge¬
wendet hatte . Vielleicht fragte er mal bei der Ristower
Ziegelei an — ?

Prettin entschloß sich eben dazu, diesen letzten Versuch zu
machen, und er hatte die Hand schon an der Kurbel, als der
Diener anklopste und meldete, daß Herr Rogge ihn zu
sprechen wünschte.

Prettin ging dem hochgewachsenenManne , der mit
seinem gebräunten Gesicht, seiner soldatisch straffen Haltung
und seinen hellen Augen wie ein ehemaliger Offizier aus-
sah, um ein paar Schritte entgegen und drückte ihm fest
die Hand.

»Das ttifft sich ausgezeichnet, lieber Rogge ! Ich rufe
eben in a'llen Himmelsgegenden an, um Ihrer habhaft
zu werden — da kommen Sie mir ganz oon selbst ins
Haus . — Bitte , nehmen Sie Platz ! — Ein Glas roten
— weißen —

-Dielen Dank, Herr von Prettin — macht mich aber
am Vormittag zu müde. — Eine ' Zigarre — ja l — Da»
schlage ich Ihnen nicht ab."

Al» sie sich dann gegenübersaßen, sagte Pretttn ver¬
traulich :

„Also, mein bester Rogge — Eie werden mir doch
meinen Grabower Wald nicht schlagen? — Ich komme
eben vom Vorwerk herüber . Ich denke ja , ich soll auf den
Rücken fallen, wie ich da durchreite. Zufällig läuft mir
auch der Teßmar über den Weg. Der sagt mir. Eie hätten
das Holz gekauft."

Der andere hustete verlegen.
„Was sollte ich denn machen? — Herr Teßmar ist

zu mir gekommen und hat mir das Angebot gemacht.
Sie wissen, daß ich ein vorsichtiger Geschäftsmann bin.
Man sieht sich seine Leute ja auch an — Sie werden ver¬

stehen —, jedenfalls habe ich mich nicht eher darauf ein-
gelassen, als mir Herr Teßmar nicht die klaren Beweise
dafür brachte, daß er über den Wald verfügen dürfte."

»Ich mache Ihnen doch auch keine Vorhaltungen dar¬
über, daß Sie sich auf das Geschäft eingelassen habe»
— Eie werden mich nicht so mißverstehen. Sie haben doch
nur Ihre eigenen Interessen wahrzunehmen ."

»Ich bin widerwillig genug herangegangen . Aber ich
hhdk mir gesagt : nehme ich es nicht, so wirft er es für
ein Butterbrot an irgendeinen Fremden weg, am Ende
an einen Berliner Holzhändler . Und dann ist der Wald
für Sie auf alle Fälle verloren."

Prettin stand auf. Mit unruhigen Schritten ging er
durch das Zimmer , die Hände auf dem Rücken und die
Stirn gefurcht.
, .^ "Rogge." sagte „ endlich, „Sie wissen so gut wie ich
selbst, wies hier steht. Sie haben mit meinem Onkel
so viele Geschäfte gemacht, daß ich Ihnen nichts zu e>
zahlen brauche. Hohen-Rauten ist das einzige Gut in
meilenweitem Umkreis, das wirklich gutes Getreideland
hat . Wir haben die besten Kartoffeln. Der Ton kan»
nicht besser sein für die Ziegelei. Aber zweitausend Taler
kann ich nicht flüssig machen — nicht unter Bedingungen,
auf die ein anständiger Mensch eingehen könnte - *

»Das Geld ist überall fürchterlich knapp augenblick¬
lich. — Aber e» ist eine Freude , wenn man jetzt über die
Felder geht."

„Was Hilst mir das, wenn immer wieder so ein heim-
tückischer Stoß kommt ? — Da sitzt man nun die halbe»
Nächte und rechnet und macht sich seine Pläne bis auf
den Pfennig . Und wenn man dann denkt: so kommst du
am Ende durch —dann wird alles wieder über den Haufe»
geworfen . Es wäre ja ein Kinderspiel, die Sache wie-
der in die Höh- zu bringen, wenn man nur Grabow
hätte - !"

»Ich habe diese Derpachtung nie begriffen."
(Fortsetzung folgt)



Lah«lt«tturr Tageblatt , Ureisblatt für den Urei» SU Toarshaufen.

Tagesbericht des « bmiralftabes.
Berlin , 23. Juli . (Amtlich.) Einer unserer U-

5kreuzer, Kommandant Korvettenkapitän v. Nostiz und
JLnkendorf , hat 15 Dampfer und 12 Segler mit zusammen
rund 61 000 BRT . versenkt. Unter den versenkten Damp¬
fern befand sich der bewaffnete englische Truppentvansport-
dampfer „Dwinsk " von 8173 BRT.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Drohe Verluste bet der Versenkung von
„Vaterland ".

Amsterdam . 24. Juli . Ueber die Versenkung des
„Vaterland " wird von London und Washington noch im»
mer nichts gemeldet Man schließt da -aus in Holland,
daß die amerikanischen Verluste bei der Versenkung groß
find. DaS Schiff hatte bereis zweimal Truppen nach Eu¬
ropa geschafft und soll jedesmal 10000 Mann ausgenom¬
men haben.

Reue Ubooterfolge au der amerikauischeu Küste.
Haag,  23 . Juli . Reuter meldet aus Newyork. daß

am Sonntag ein Uboot bei Eape Cod (südöstlich von Bo¬
ston) einen Schlepper und drei Küstenboote versenkt habe.
Ein Wasserflugzeug habe das Uboot vertrieben.

Wien,  24 . Juli . Die Erhebung der Ministeranklage
wurde vom Abgeordneten, wie bereits mitgeteilt, abgelehnt.
Bei der Begründung der Ministeranklage gegen Dr . von Seidler
führte der tschechische Abgeordnete Stranski nach heftigen
Angriffen auf Deutschland u. a. aus : „Die Tschechen er¬
klären. Oesterreich in alle Ewigkeit Haffen und bekämpfen
'| u wollen ; sie werden eS schließlich vollständig zertrümmern,
denn Oesterreich ist ein hundertjähriges Verbrechen gegen
die Freiheit des Menschengeschlechts. Es ist die größte na¬
tionale Pflicht der Tschechen. Oesterreich zu schädigen, wann
und wo es immer möglich ist ; das erfordert die Treue
gegen das tschechische Volk und die Treue gegen die böh¬
mische Krone, und diese Treue kann nur im Berrat gegen
Oesterreich bestehen."

In einer Rede sagte Dr . Stransky weiterhin : „Ich
bin mir klar darüber , daß wir einen politischen Erfolg mit
diesem Antrag nicht erzielen werden. Aber wir wollen dem
Auslande zeigen, wie unerträglich die deutsche Fremdherr
schüft den Nationen Oesterreichs geworden ist, wie in
Oesterreich mit Verordnungen gegen das Gesetz hin und her
regiert wird . Wir klagen diesen Ministerpräsidenten an.
der ein typischer Repräsentant des deutschen Oesterreichs ist,
deffen Existenz eine Kriegsverlängerung bedeutet. Denn
eines der größten Friedenshindernisse ist die Unterdrückung
der kleinen Nationen . Das hat nicht bloß Wilson an die
Spitze seiner Friedenserörterung gestellt, sondern auch Graf
Burian hat das jüngst anerkannt, indem er auf die Not¬
wendigkeit hingewiesen hat . daß Oesterreich sich reformiere.
Aber statt eine Versöhnung der Nationen zu versuchen,
Proklamiert Herr «f. Seidler den deutschen Kurs und sucht
das Endziel des fünfzigjährigen deutschen Terrors damit zu
krönen, daß er dem deutschen Moloch die gefesselten Sklaven
vor den Rachen wirst Die Deutschen sehen allerdings ein,
daß ihre Hegemonie zu Ende geht. Sie wollen aber jetzt
ihren Raub durch die Gründung einer Provinz Deutsch«
böhmen pelrifizieren und die Zweiteilung in Böhmen soll
dazu der erste Schritt sein. Dieses Vorgehen zeigt aller¬
dings , daß auch die Deutschen aufgehört haben, an den Be¬
stand eines deutschen Oesterreichs zu glauben. Deshalb
bereiten sie sich selbst auf die Aufteilung Oesterreichs vor. Da
sie den einzigen Ausweg, eine freie Förderung der Völker, nicht
einschlagen wollen, bereiten sie die politische Anabasts zu den
Hohenzollern vor . Das geht uns natürlich nichts an ; aber
die Deutschen dürfen nichts mitnehmen, was ihnen nicht gehört u.

1 in solcher Raub wäre die Absplitterung d.Prov .Deutschböhmen.

Oesterreich ist ein Staatswesen ohne Patrioten und ohne
Patriotismus , das durch Addierung von acht Jrredenten
die deutsche einbegriffen, entstanden ist. Ein StaatSwesen,
dessen tschechische Soldaten , wie wir gehört haben, sich mit
Ungestüm gegen den Feind geworfen haben, um ihn zu um¬
armen, um sich ihm anzuschließen, um Regimenter. Briga¬
den, Korps , Armeen gegen dieses Staatswesen zu bilden."

Ein Teil der Polen schließt sich au
Wien,  23 . Juli . Den Blättern zufolge ist das Prä¬

sidium des Polenklubs infolge der Haltung eine« Teiles
des Polenklubs . der für den Antrag Stranski gestimmt halte,
zurückgerreten.

Ein maßloses E«tente-Friü»ensprogramm
Schweizer Grenze , 23 . Juli . Wie man in Schweizer

politischen Kreisen vernimmt , wurden in einer der letzten
Zusammenkünfte der Leiter des Bielverbandes die Min-
destbedingungen 'Wer Verbündeten zur Einleitung von
Friedensverhandlungen nochmals festgesetzt, die, wie man
zuverlässig erfährt , lauten:

1. Bedingungslose Herausgabe und Entschädigung
Belgiens für alle durch den Krieg erlittenen Benachtei¬
ligungen ; von einer Genießung Belgiens als Faustpfand
kann gar keine Rede sein.

2. Rückgabe Elsaß -Lochringens an Frankreich.
3. Abtretung von Triest und Tripolitanien an Italien.
4. England behält Aegypten und alle im Weltkrieg ge¬

machten Eroberungen in der Türkei.
5. Deutschland verzichtet auf feinen Kolonialbesitz.
Falls Deutschland auf diese Mindestforderungen em-

gehen würde , wird der Vielverband ans die Loslösung der
polnischen Provinzen von Preußen und auf die völlige
Zerstückelung Oesterreich-Ungarns verzichten, da letzteres
selbstverständlich Serbien , Montenegro sowie Albanien
herauszugeben hätte.

Ei « angebliches deutsches Frtede«sp >ogramm.
Der „Vorwärts " meldet:
Gorkis Organ , Nowaja Schisn, veröffentlichte Anfang

Juli die Nachricht, daß Deutschland der spanischen Regie¬
rung folgendes Programm für eine internationale Friedens¬
konferenz übermittelt habe:

1. Deutschland will weder Annexionen noch Kontribu¬
tionen im Westen

2. Die mit Rußland und Rumänien abgeschloffenen
Friedens vertrüge bleiben in Kraft und können aus dem in-
teryationalen Friedenskongreß der Durchsicht unterliegen.

3. Das Prinzip der Selbstbestimmung der Völker wird
unerörtert gelaffen und wird auf der Friedenskonferenz ent¬
schieden.

4. Die Balkan -Frage bleibt offen. Sie wird aus der
Friedenskonferenz zur Durchsprache und Entscheidung ge¬
bracht werden.

5. Freie Seefahrt , Entwaffnung von Gibraltar und des
Suezkanals usw., das Recht der Benutzung von Kohlen-
stationen.

6 Die Frage der Kolonien wird mit dem statu8 quo
ante bellum (Zustand wie vor dem Kriege) beigelegt.

G e n f , 24 Juli . „Humanste" warnt davor, sämtliche
Entente Reserven zur Offensive einzusetzen, da dadurch Hin-
denburg Gelegenheit zur demonstrativen Herbeiführung ei¬
ner Entscheidungsschlacht gegeben werde. Das Blatt be¬
tont die Notwendigkeit einer diplomatischen Beendigung des
Krieges, der durch Waffen kaum zu beenden sei

Der Reichskanzler verspricht Scheidemann preußische
Neuwahlen.

Kassel,  23 . Juli . Scheidemann begründete hier in
einer Versammlung die Zustimmung der sozialdemokra¬
tischen Fraktion zu den Kriegskrediten unld teilte mit , daß
Ebert und er mit dem Reichskanzler eine Besprechung
hatten , in der Graf v. Hertling unter ausdrücklicher Be¬
rufung auf die der sozialdemokratischen Fraktion gemachten
Versprechungen des Vizekanzlers v. Payer zu der Ein¬

führung btzs gleichen, direkten urid geheimen Wahlrechts
unzweideutig erklärt habe, daß der preußische Landtag
noch in diesem Jahre aufgelöst und Neuwahlen ausge¬
schrieben würden , da die Regierung nicht gewillt fei, ihren
Grundsatz zur Wahlrechtsreform irgendwie zu modifizieren

Die Frage der Landtagsauflösung.
B e r l i n , 24 . Juli . Zu der Mitteilung des Abgeord¬

neten Scheidemann , der Reichskanzler habe in einer Son¬
derbesprechung mit ihm und dem Abg. Ebert über die
Durchführung des preußischen Wahlrechts ausdrücklich her¬
vorgehoben, daß der preußische Landtag noch in diesem
Jahre aufgelöst werden würde , bemerkt die „Nordd . Allg.
Ztg ." redaktionell:

„Die Worte , die hier dem Reichskanzler in den Mund
gelegt worden sind, sind entweder mi ßverständlich oder
beruhen auf einer mißverstandenen Aeußerung des Kanz¬
lers . Wir glauben nicht, daß Graf Hertling gesagt hat , der
preußische Landtag werde noch in diesem Jahre aufgelöst.
Der Ministerpräsident hat vielmehr wiederholt kundgetan,
daß die Auflösung des Abgeordnetenhauses erst erfolgen
werde, wenn alle verfassungsmäßigen Mittel zur Durch¬
führung einer der königlichen Botschaft entsprechenden
Wahlrechtsreform erschöpft worden seien. Da das Herren¬
haus aber sich erst demnächst der Aufgabe zuwenden wird,
und die Hoffnung besteht, daß dieses Haus zu einem Ergeb¬
nis kommen wird , dem auch die preußische^Llaatsregier-
ung zuzustimmen in der Lage sein wird , kann von der Not¬
wendigkeit oder Gewißkeit einer Landtagsauflösung noch
in diesem Jahre vorläufig keine Rede sein."

Der „Vorwärts " bessert sich bereits.
Vielleicht fft es bereits eine Wirkung dieses „Druckes"

auf die Vorwärts -Redaktion , daß sie, „auch anders schrei¬
ben kann", indem der „Vorwärts " gegenüber dem Anerbie¬
ten Czernins , Oesterreich-Ungarn wolle sich gern als Ver¬
mittler zwischen Deutschland und England bemühen, am
Sonntag schreibt:

„Immer wird ein ehrlicher Vermittler in dem furcht¬
baren Völkermorden hoch willkommen sein. Leider muß an
der Fähigkeit Oesterreichs zu dieser schönen Rolle gezwei-
felt werden . So lange Oesterreich eine Hoffnung der En¬
tente ist, so lange seine inneren Wirren zu dem Schluffe zu
berechtigen scheinen, daß es unbedingt Frieden haben
müffe, auch einen Frieden auf Kosten Deutschlands , so
lange wird bei allen Verhandlungen ’fc'er Wunsch der En¬
tente im Hintergrund stehen, Oesterreich-Ungarn .durch
einen Sonderfrieden von Deutschland abwendig zu machen
Ueber 80000 Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe.

Innerhalb der vierjährigen Kriegsdauer ist die Zahl
der mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klaffe ausgezeichneten
in die Hunderttausende gestiegen und auch die Zabl der¬
jenigen, denen als weitere Auszeichnug die erste Klaffe ver¬
liehen worden ist, beträgt schon über 80 000 . Darunter
tragen außer 135 fürstlichen Truppevführern , 967 Generalen
und 26 hohen Staatswürdenträgern es noch 15 386 Skabs-
und Subalternaffiziere . Von den Angehörigen d-s Unter¬
offizierstandes sind im Besitze beider K iff-n 12 645, woge¬
gen es 4068 Mannschaften und 645 Militärpersonen , deren
Dienstgrad sich nerläuttg noch nicht genau »eststellen läßt,
verliehen ist Außer diesen Genannten sind bei den Lutt-
streitkräslen 3954 , in der Marine 4562 , bei dem Sanitäts¬
und Veterinärkorps 1053 . bei der Feldgeistlichkeil 84, bei
dem Jntendanturpesonal 472 und bei der Feldpost 26 Rit¬
ter der ersten Klaffe des Eisernen Kreuzes.

Dittelsheim (Rheinh ). 22. Juli . Bei einer Boots¬
fahrt auf dem Rhein stürzte der bekannte Fliegerleutnant
Fritz Keiper in den Strom und ertrank.

Gummersbach.  24 . Juli . Der Kampfflieger Kirsch'
stein. Sobn unser-s früheren Landrats Kirichstein, dessen er¬
folgreich- Tätigkeit der Heeresbericht wiederholt meldet-, bat
den Heldentod gefunden.

Schleichendes.Gist.
Roman von Reinhold Ortmann.

*8] (Nachdruck verboten.)

„Und wie dabei zu Werke gegangen worden ist! Ich
muß mir von dem Herrn ins Gesicht lachen lassen. Da
habe ich ihm gegenübergestanden und habe ihm nicht
einmal antworten können. Weiß ich denn, was für Ver-
träge und Abmachungen er hat ? — Es können ja eines
Tages noch ganz andere Dinge zum Vorschein kommen:
haben Sie es schon mal erlebt, daß jemand seinem Pächter
das Recht gibt, auf eine so unsinnige Weise abzuholzen?
— Was nützt mir denn die Pacht, die er zahlt, wenn ich
hinterher nichts habe als einen ausgezogenen Boden und
Baumstrünke ?"

„Es ist traurig , traurig , Herr von Prettin - Aber
mit einigem guten Willen bringt man einen verfahrenen
Karren schon wieder ins Geleise."

Prettin setzte sich wieder und legte dem andern eine
Hand aufs Knie.

„Sie werden mir das nicht antun , Rogge l Machen Sie
mir einen VorschlagI Ich werde tun , was in Menschen¬
kräften steht."

„Ich komme ja deswegen her, Herr von Prettin . Lieber
Himmel, bei mir hapert 's auch mit dem baren Geld ! Man
bekommt nichts als Wechsel, nichts als Wechsel, und die
Herren Gutsbesitzer wollen natürlich blanke Taler sehen
— Sie verzeihen die Offeyheit. Aber es wird sich hoffentlich
irgendwie arrangieren lassen. Haben Sie über die Ernte
schon disponiert ?"

„Nein." v
„Nicht?" Er schien sehr angenehm überrascht. „Wissen

Sie , daß das etwas Außerordentliches ist in Hohcn-Rauten ?
Drüben in Grabow ist die dritte Ernte nicht mehr zu haben.
Aul drei Jahre mindestens oerkaufr er — soweit eben
überhaupt Geld zu bekommen ist. Und viel anders war 's
hier auch nicht."

„Es war natürlich das erste, daß ich mit dieser
Praxis gebrochen habe."

„Nun , da werden wir gewiß einig werden. Die
Hauptsache für Sie ist doch, d>ß leine baren Zahlungen
von Ihrer Seite in Frage komn.en. Und daß wir die
ganze Geschichte angemessen veitellen — daß die ein¬
zelnen Iabre nicht zu sehr belastet werden ."

„Sie sind der einzige anstchudige Gejchüstsmann, den
ich bis jetzt in Fraukenwalde angelroffeu habe."

„Ich habe meinen Nutzen oabei, Herr von Prettin.
Wollen wir es uns vielleicht mal ein bißckien über¬
schlagen — ? Ich setze dann zu Hau ; eine» Vertrag aus,
mit Jycer Erlaubnis , und schicke ihn Ihnen zu."

Wohl eine Stunde lang fatjrn üe rechnend und
überlegend zusammen. Dann schob Rogge die Aus¬
stellungen in die Tasche, und Joachim von Prett .n lehnte
sich aufatmend zurück. Er warf eine» flüchtigen Blick auf
die Uhr.

„<S e frühstücken natürlich mit mir — — Es ist zwar
eigentlich kein Geschäft, dieser „Hvlzverkaüs", das inan
fröhlich begießen könnte. Aber fron -bin ich doch ivahr-
haftig, daß es noch so abgelaujeu ist. Ich kann Ihnen
sagen, als ich heute morgen da durchritt - "

Er schloß den Satz nicht. Aber Rogge verstand ihn
auch ohne das.

„Ja — es ist schwe» begreiflich," sagte er. „Herr
Ranivoldt ist sicherlich ein ausgezeichneter Gefchä' tsmann.
In Frankenwalde werden es ja Jahr für Jahr ein paar
Schlote mehr. Daß er da nicht einmal nach dem Rechten
sieht - Er soll doch nicht unerheblich daran beteiligt
sein."

Joachim von Prettin war dieses Gerücht schon wieder¬
holt zu Ohren gekommen, obwohl er den Klatsch gbwitz
nicht juchte. Ganz allgemein erzählte man s sich. Aber er
ermunterte den andern durch leine Frage , in seinen Be-
trachiungen fortzufahren . Wenn Rogge es trotzdenc tat,
so mußte er wohl seine guten Gründe dafür haben ; denn
er. der zum großen Teil vom Vertrauen der Gutsbesitzer
lebte, war für den bloßen Klatsch sicherlich ebensowenig zu
haben wie Prettin.

Während sie in das Speisezimmer binübergingen,
sagte er leise und in vorsichtig gewählt -» Weiten.

„Ich habe einen Posten Ziegel gelaust aus .der Era-
bower Ziegelei — aber zum iegtenmäi . Das ist ja eine
unerhörte Wirtschaft. An dem Ton liegt es nicht, so viel
verstehe ich auch davon — das Material kann nichr besser
sein — Sagen darf man es überhaupi nicht mehr, daß
etwas aus Grabow kommt, jo hat man es schon in
Verruf gebracht — bei den Kohlen riskiert man s, daß
sie einen» unbesehen zurückoewiesen werben — - Und
dann - Sehen Sie , das war unser Vorzug in Frauien-
walde : daß wir nur anständige Geschästsprailicen gekannt

! Halen . Schlecht gewirtschastet wurde wohl aus manchen
Gürern hier herum - das ist nun mal nich: anders.
Aber jetzt wird ein Volk hergezogen — —" Er o rwg
das Gesicht, als hätte er etwas Bitt res am der Zunge.

„Man muß sich nur einmal die Berliner Herren au»
seben," >uhr R »gge fort, „die mit dem Grabower Wagen
von der Bahn geholt werden — das ist eine sconcurrenz.
da kann inan nicht mehr mit, Herr von Prettin - "

„Was soll ich tun ? — Ich habe keine Handhabe.
Wahrhaftig , mir geht es näher wie Ihnen — nur
schneidet es ins Fleisch — aber glauoen Sie mir : daß
ich nicht hinsehe, ist das Vernünslioste. was ich tu» kann."

„Meinen Sie ?" Cr wiegte zweilelnd den Kopf.
„Glauben Sie iiichp daß bei einem Prozeß — - "

„Um des Himmels willen !"
„Na ja, natürlich, gern lägt man sich auf so war nicht

ein - ! Aber wenn man einen geschicktenR-chts-
anwalt finden würde — bei so notorischer Mitzmirtsch fft
müßte sich doch auf Entziehung der Pachr klagen lassen—"

„Klagen kann man auf alles. Aber das Ergcvnis
wäre mehr wie zweifelhaft. Vor allen Dinge» vor es
auch ablaufeu würoe — zunächst einmal wurde es eine
Stange Gold kosten, und ich härte mich außerdem um den
letzten Rest non Nu ge gebracht - '

(Fortsetzung folgt)
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1 ins SkaLi und kreis. ins Tlah and kern.
Oberlahnstein, den 25. Juli.

Sonntagsruhe.  Aus Kreisen der hiesigen
Ladenbesitzer richtet man an uns die Bitte , ob wir nicht
Veranlassung geben wollten zu einer Aussprache über die
vollständige Schließung der Ladengeschäfte an den Sonn-
und Feiertagen , wie solches bereits an vielen anderen Plät¬
zen eingeführt sei. Wir kommen dem Wunsche hiermit
nach und bitten um Aeußerungen aus dem Kreise der La¬
denbesitzer und auch der Bürgerschaft , damit jeder Seite
Rechnung getragen wird . Wer wünscht nun das Wort?

)?( V er d i en stkr eu z. Den Eisenbahnlokomotivfüh-
rern a. D. Reilände ' und Bogt  von hier ist das
Birdienstkreuz in Silber verliehen worden.

,[§] Militärische Nachrichten.  Im Saniräts»
chrrps wurden Dr. Barkels(Ernst), Dr. Müller(Julius),
Dr. Samter (Heinrich), Dr. Stamm(Joseph), sämtlich vom
Landw-Bezirk Oder'ahnsten. landsturmpflichtige, mit KriegS»
stellena. W beliehene Aerzte, für die weitere Dauer des
Krieaes»u Kriegs Assists» -Lerztcna W. ernannt.

)( Hausverkauf.  Die Witwe des verunglückten
'Schuhmachermeisters Joh Krebs kaufte das in der Schul¬
straße gelegene Haus der Erben Anton Wolf zum Preise
von 20 000 jH.

?r? Fahrplanänderuug.  Wir machen unsere
Leser auf die in heutiger Nummer veröffentlichte Fahrplan¬
änderung der Eisenbahnverwaltung aufmerksam.

: !: Kinderoper.  Am kommenden Sonntag , 28.
Juli , nachmittags 4 Uhr, wird im Kaisersaal in Rhens
die Kinderoper „Schneewittchen" mit musik.-Humorist.
Bor - und Nachspiel verbunden mit einem Reigen , statk-
finden . Ende gegen 7 Uhr. Die Kinderoper sowie Bor-
und Nachspiel wurden verfaßt , komponiert und einstudiert
von Frl . Lehrerin Katharina Kühl . Die Einnahme ohne
Abzug ist für vaterländische Zwecke und zur Anschaffung
einer Kirchenuhr bestimmt.

§8 D r e i M a r k f ü n f z i g P f e n n i g für das Pfd.
Trauben . Aus Ober -Ingelheim wird dem „Mainzer N.
A berichtet, daß dort schon jetzt pro Pfunde im Herbst zu
erntender Weißtrauben ohne Unterschied der Weinberglage
3,50 Mark geboten werden , was einem Mostpreise von
10 500 Mark (pro Stück — 1200 Liter ) entsprechen würde!
Dieser fortgesetzt sich steigernde Wettbewerb wird schließlich
doch noch zur Eindämmung zwingen . Ein Mostprgis von
10 500 vH  ohne Unterschied übersteigt alles bisher Dage¬
wesene.

(§) © in Mittel gegen Grippe.  Ein Leser
schreibt uns : Wer allgemeines Uebelbefinden, Mattigkeit in
allen Gliedern , Versagen aller Eßlust und die andern
Grippe -Symptome an sich merkt, der säume nicht, sich so¬
fort ins Bett zu legen, die nötige Ruhe zu beobachten und
Kamillentee möglichst warm zu trinken . Dieser, Tee der
echten Kamille wirkt heilend, schmerzstillend und vor al¬
lem schweißtreibend. In wenig Tagen ist die Grippe ver¬
gangen . Die Bauern im Bergischen kennen seit langem
die Kamille als Heilmittel gegen Grippe . Im übrigen soll¬
ten besonders Leute , die „etwas schwach auf der Brust"
sind, sofort beim Kranksein durch Grippe den Arzt holen
lassen; denn die „spanische Krankheit " artet in vielen
Fällen in Lungenentzündung aus und für einen derartigen
Angriff ist zurzeit so manche Körperkonstitution wenig wi¬
derstandsfähig.

Riederlahnftein, den 25. Juli.
: !: Kaninchen - Ausstellung.  Am 31. Aua .,

1. und 2. September findet inBadEms  eine große Ka¬
ninchen- und Produktenausstellung (Lahn-Schau ) statt
wozu die Züchter an der Lahn von Marburg abwärts bis
Ober - und Niederlahnstein zugelassen firtlb'. Die Ausstel¬
lungsleitung hat das größte Lokal von Bad Em« erwor¬
ben. An den Ausstellungstagen ist jedem Besucher Ge-
legenhelt geboten, eine große Kaninchenschlächterei zu
sehen, wo Kaninchenfleisch und -Wurst verabreicht wird
Anmeldeschluß am 10. August.
_ TJL etut ,i ein - Am Dienstag wurde beim hie¬
sigen schoffengerschr eine .mit der Polizei schon öfters in
nonfllkt gekommene Frau Bo. aus Oberlahnstein wegen
gewerbsmäßigem Schleichhandel zu 14 Tagen Gefängnisverurkeilt " M

. “ • ® Wegen Bedrohung, Mif
dandlung und Beleidigung des Herrn Rektors Pötsch d.
b'er, sowie wegen Hausfriedensbruch war ein hiesiger Schi
fer vom « ckosfengericht zu 300 Mark Geldstrafe bezw. 3
Tage Getananis und Publikation des Urteils verurteilt wo
w ' Staatsanwalt und der Angeklagte hatten gege
das Urteil Berufungb„ der Strafkammer Wiesbaden a,
gemeldet Die Strafkammer verwarfg-stern beide Bern
ungen, sodaß es bei dem Urteil der Schöffen verbleibt

)t ( ^ Etor Kinn  ch Am 19 Juli starb in Are,
berg m dem von ihm geschaffenen und geleiteien Ehariim
Hause der Hochwurdige Herr Mathias Kinn,  Rek-c
und Leiter für Landkrankenpflege und Volks wohl in Are,
berg und vapMcher Geheimkämmerer im Aller von 7
Jahren. Einfach und bescheiden, wie der Hochwürdic
Rektor Kinn durchs Leben gegangen ist. sank er auch in

rao. Obn Brurk. wie er es gewollt, bestaitete man seine
Le,b au, nem Fnedhof des Dominikanerinnenklosters

h,J t Casd ° rf,  24 . Juli . Auch ein freudiges Erl
durfte unser Ort dieser Tage in dieser trüben Kriegszl
Igbem Der Sohn unseres Herrn Bürgermeisters )
der Grenadier Julms Bonn , befand sich seit 12. O
1914 m russischer Gefangenschaft und nach einer M

ber  HbEise bereits in Warschau
Kossen Noch einige Tage und er dürste auch in s

* * * * * ** >4

a . Bom Lande,  24 . Juli . Eine traurige Warnung
für unsere Landwirte Am Montag nachmittag geriet in
durch einen unglücklichen Zufall dem Getribe zu nahe,
Schierstein der 13jährige Schüler Otto Hilge, der als
Zvlanger beim Betrieb der Dreschmaschinebeschäftigt ivar,
wurde exfaßt und sofort getötet. Der Mangnel an älteren
Arbeitskräfte erfordert die Heranziehung der Jugend für
solche Arbeiten . Möge deßhalb auch überall die nötige
Vorsicht gebraucht werden.

Mainz,  23 . Juli . Rapides Fallen der Ferkelpreise.
Aus dem hessischen und bayerischeii Maintal u. aus Rhein-
Hessen wird fast übereinstimmend über rapides Fallen der
Ferkelpreise berichtet. In Rheinheffen sind die Preise um •
fast die Hälfte innerhalb drei Wochen zurückgegvngen.
Heute kann man Ferkel überall schon zu 80 bis 100 <M
erhalten.

Coblenz,  24. Juli . Dem Vernehmen noch finden zu'
zeit Verhandlungen statt, die die Uebernahme der gesamten
Königlichen Polizei durch die Stadt zum Gegenstand haben.
Diese Regelung würde jedenfalls von der Bürgerschaft leb¬
haft begrüßt werden.

Kriegsvergehen vor dem Coblenzer Kriegsgericht.
Ein Landwirt in Dieblich war beschuldigt, ohue Erlaub¬

nis ein Schwein geschlachtet zu haben und es war daher ge¬
gen ihn durch Strafbefehl eine Geldstrafe von 500 H fest¬
gesetzt worden . Hiergegen hatte er Einspruch eingelegt, und
er wies in der Verhandlung nach, daß das Schwein krank
war und daher eine Notschlachtung vorgenommen werden
mußte . Weil er aber die Notschlachtung nicht angemeldet
hatte , wurde auf eine Geldstrafe von 30 M gegen ihn er¬
kannt . — Ein Gastwirt vonCoblenz war angeklagt, ein
Schwein ohne Erlaubnis geschlachtet, das Fleisch verkauft
und dabei die Höchstpreise überschritten zu haben. Dieser-
halb war ein Strafbefehl in Höhe von 1200 M gegen ihn

I erlaffen worden , und hiergegen hatte er Einspruch erhoben,
j In der Verhandlung erbrachte er den Nachweis, daß nicht
; er, sondern ein Landwirt in Block-Heimbach das Schwein
, geschlachtet, und daß er es von diesem gekauft und mit nach
; Coblenz genommen hatte . Als er hier das Fleisch, und
! zwar die Hälfte in einem Gasthause verkaufen wollte , kam
; ein Schutzmann hinzu , der es beschlagnahmte. Der Ange-
! klagte wurde nunmehr wegen verbotenen Fleischhandels,
> unter Ueberschreitung der Höchstpreise, zu einer Geldstrafe
> von 100 Mark verurteilt.
; Für den unbefugten Erwerb eines Schinkens

bestrafte das Kölner Scköffenaericht die Ebefran H. mit
30 Mark . Der Landwirt Iah M . der unbefugt den
Schinken sonn- beschlaanahmte Hiilstvfrüchte (E ' bten) ver¬
kauft hatte , muß 150 Mark Strafe zablen. und ein? Ehe¬
frau Sch wegen Erwerbs solcher Erbst » und weil sie
Buti r̂ b-iog, ohne sie der zuständigen Stelle anzum°lden,
40 Mark

Die rapide Steigerung der Weinpreise,
die in den letzten zwei Monaten erneut eingesetzt hat , wird
durch einen Fall be,leuchtet, der sich in einem Dorfe des
Kreises Oppenheim zugetragen hat . Ein dortiger Wein¬
bergsbesitzer hatte seine gesamte diesjährige Ernte , 7 Stück

i noch unverkauft im Keller liegen. Als man ihm zu An-
! fang Juni 7000 Mk. für das Stück bot, ein Preis , zu dgm
j damals allgemein verkauft wurde, hielt er noch zurück in
' der Voraussetzung , daß die Preise noch mehr in die Höhe

gehen könnten . Wie sehr der Schlaue recht hatte , beweist
die Tatsache, daß ihm jgtzt für die 7 Stück Wein 70 000 J ( ,
geboten wurden , 3000 vH  pro Stück mehr als vor 5 Wochen

Die Gewinne der Vermittler und Kommissionäre.
Aus Darmstadt wird berichtet: In der hessischen Zwei¬

ten Kammer hat der Abg. Nebel Anträge eingebracht, die
eine schärfere Kontrolle der mit der Lebens- und Futter¬
mittelversorgung betrauten Stellen verlangen . In der Be¬
gründung seiner Anträge ftihrte der Abg. Nobel u. a. aus:
Durch Vorkommniffe wie in Alsfeld , wo der Kreisamt¬
mann jährlich 18 000 Mark und ein reklamierter Gutsbe¬
sitzer jährlich 6000 Mark allein als Provision aus der
Milchversorgung beziehen, werde die Bevölkerung beun¬
ruhigt . Obstverkäufer erzielten bis zu 100 000 Mark Pro¬
visionen . In Be ns he im kostete der Doppelzentner Mais¬
mehl 209 Mark , in Dieburg dagegen 25 Mark . Woher
kommen diese Unterschiede und wohin geht der Gowinn ? —
Die Anträge Nobel wurden angenommen.

Wucherische Geflügelprcise.
Es geht immer weiter mit der maßlosen Preissteiger¬

ung . Das kann man recht deutlich auf den Geflügelmärkten
beobachten. Für alte Suppenhühner wurden bis zu 28
Mark und für junge Hähne ebenso hohe Presse gefordert.
Wer aufmerksam den Geflügelmarkt verfolgt , findet, daß
von Woche zu Woche eine Steigerung der Preise vor sich
geht. Im Frühjahr konnte man alte Hühner immer noch
zum Preise von 15— 16 <M erhalten , heute kosten sie schon
75 Prozent mehr . Gegen die Friedenszeit bedeuten die
heutigen Geflügelpreise eine Steigerung von reichlich 1000
Prozent . Und immer ist noch kein Ende dieses wüsten
wucherischen Treibens abzusehen.

Ein Ferkel wird einzutauschen gesucht.
Im Zeitalter des wiederaufgelebten Tauschverkehrs

beim Warenhandel braucht man sich über folgende Anzeige
in den „Lothringer Nachrichten" nicht zu wandern : „Ein
gut erhaltenes seidenes Kostüm (blau ) gegen ein Ferkel zu
vertauschen. Zu erfragen unter Nr . 3624 an die Lothringer
Nachrichten" . Die Ferkelpreise sind gegenwärtig sehr
schwankend. Aus einem Biehmarkt in Camburg kam es —
so berichten sächsische Blätter — von einem Mal zum an¬
dern zu dem Auf und Ab zwischen 200 Mark für das Paar
Sargschweine und 30 Mark . Letzteres, nachdem der Auf¬
trieb stark zugenommen hatte . Die seidenen Kleider da¬
gegen unterliegen nicht dieser differenzierten Bewertung,

und es wird wohl nur vom allgemeinen Ferkelangebot ab-
hängen , ob die Sehnsucht des Inserenten erfüllt werden
kann.

Generalsuperintendent Dr. Hesekiel f.
Werningerode,  22 . Juli . Generalsuperintendent

Dr . Johannes Hesekiel, Mitglied des Herrenhauses, ist ge¬
stern nachmittag im Alter von 83 Jahrin nach fünftägiger
Krankheit gestorben. »

Das Allerneueste: Grünbrot!
Unermüdlich ist der menschliche Geist jetzt ans der Suche

nach Streckungsmitteln . So werden neuerdings Versuche
mit Grünbrot gemacht. Rezept : Man nimmt Frischgemüse,
kocht es , treibt es durch die Maschine und setzt entsprechend
Mehl zu. Das Ganze wird dann gebacken und das Brot
ist fertig . Es sieht allerdings grün aus , soll aber ganz
gut schmecken. — (Hoffentlich wird daraus nicht eine Ge¬
legenheit , durch zu langes Lagern halb verdorbene Gemüse
unterzubringen und damit das Brot auch noch zu verderben
Was wird nicht noch alles ins Brot hineingebacken werden?

Eine geschlossene Massenwanderungvon Fröschen.
Soviel man früher auch die Frösche beobachtet hat, so

konnte man , anher zur Paarungszeit , nie feststellen, daß
sie sich irgendwie beachteten. Eine große Uebervaschung ist
daher nach der „Naturwissenschaftlichen Wochenschrift, die
vom westlichen Kriegsschauplatz mitgeteilte Beobachtung
einer geschloffenen Maffenwanderung von Fröschen. Die
Ausfüllung einer Sumpfstrecke mit Kreidekalk war der An¬
laß , dich alle Frösche aus ihr nachts in geschloffenem Zuge
von 2 bis 2ist Metern Breite und 6 bis 8 Metern Länge
auswanderten über einen Hügel mit Stoppelfeld , durch ei¬
nen staubigen Straßengraben und über die Straße nach ei¬
ner Sumpfwiese hin . Diese Maffenwanderung erinnert an
diejenigen von Libellen und Kohlweißlingen . Betrachtet
man nämlich einen ganzen Schwarm solcher Tiere als Ein¬
heit , so wäre zwar zu verstehen, daß er aus ungeeigneter
Oertlichkeit fortstrebt und schließlich von einer geeigneten
angezogen wird . Zur Einheit wird er aber erst dadurch,
daß die Tiere geschlossen beisammen bleiben, und diese Fä¬
higkeit, aufeinander zu reagieren , die man auch, zum Nach¬
ahmungstrieb rechnen kann, wird uns bei den Fröschen
ebenso wie bei Weißlingen und Libellen erst in dem seltenen
Falle derartiger Massenwandtzrungen offenbar.

Die Cholera in Petersburg
Moskau,  21 . Juli . Am 18 Juli wurden in Peters¬

burg 328 Cholerasäüe festaetzelll.

[= - Salat -Anekdoten.) Dem Salat gebührt jetzt beson¬
ders dankbare Beachtung , nicht nur , weil er eins der besten
und verwendbarsten Frühjahrsgemüse ist, sondern auch
weil er uns unter allen Gemüsen in dieser Zeit des Höchst-
preiszanbers am meisten Treue bewahrt hat . Ueberhaupt
ist der Salat gerade unter den Kriegsverhältniffen von
großem Nutzen, da dank ihm die Tafel auf billige und
ziemlich mühelose 2öct[e etwas abwechselungsreichergestal¬
tet werden kann. Zur Entdeckung dieser Vorzüge des Sa¬
lates war aber nicht erst der Krieg notwendig, vielmehr war
man sich ihrer zu allen Zeiten sehr wohl bewußt, und schon
die klassischen Griechen haben das 'Loblied der Salatpflanze
gesungen . Zu allen Zeiten und in allen Ländern gab es
hochstehende und berühmte Persönlichkeiten, die dem Sa¬
lat in der großartigsten und poetischsten Weise huldigten,
und so spielte er in der Geschichte, im Gesellschafts leben und
in der Dichtung eine Rolle . Rousseau z. B . war ein be¬
sonders begeisterter Salatverehrer , und von ihm stammt
die Bemerkung , daß der Salat ein so seines Gericht sei, daß
er nur von den zarten Händen eines Mädchens zwischen
15 und 20 Iahen zubereitet werden dürfe . Für uns Salat
effende Kriegsbürger ist es außerdem von besonderem In¬
teresse, daß nach Anücht Rousseaus der häufige Salatgenuß
als das beste Mittel gegen Blutgier und Grausamkeit zu be¬
trachten sei. Einer der berühmtesten Salatkünstler , von
dem die Geschichte zu erzählen wußte, war der französische
Adelige Gaudet , der während der französischen Revolution
nach England flüchtete. Gaudet hatte über den Kanal nichts
als sein nacktes Leben und die einzige Kunstfertigkeit mitge¬
nommen , deren er fähig war : er war nämlich außerordent¬
lich geübt darin , den Salat sowohl hinsichtlich des Ge¬
schmacks wie auch des Aussehens besonders kunstvoll nach
der damals in Frankreich herrschenden Mode zuzubereiten.
Für die Engländer waren diese Salatgerichte etwas voll¬
kommen Neues , und Gaudets Kunstfertigkeit hatte sich bald
in den vornehmsten und reichsten Kreisen herumgesprochen.
Bereits nach wenigen Monaten erhielt er so zahlreiche und
gutbezahlte Aufträge , daß er in seiner eigenen Karosse von
einer Gesellschaft zur .anderen fuhr, um den Festtafeln
durch seine Salatkünste eine besondere Weihe zu verleihen,
und bald mußte man sich eine Woche vorher der Dienste
Gaudets versichern, um mit Besttmmtheit Ms einen echten
Gaudetsalat rechnen zu können. In Deutschland gab es da¬
mals einen weiblichen Salatkünstler von nicht minder be¬
deutendem Ruf , nämlich die schöne Madame Drake, die
Wirtin des Hotels zur Stadt Rom , das um 1790 nicht zu¬
letzt wegen feines Salates der vornehmste Gasthof von Ber¬
lin war.

Ein zeitgemäßer Nachtrag.
Die Freunde des Einsiedelmanns auf dem Stasselberg

wird es gewiß interessieren, zu erfahren , daß das jetzige Le¬
ben zu einem Nachtrag zur Schefselfchen Dichtung „Wohl¬
auf, die Luft geht frisch und rein !" Anlaß gegeben hat.
Der Reimer singt:

Einsicdelmann war sonst auch leer
Gebrannt bis auf di? Knochen.

, Er hatte keine Butter mehr *;
Und auch kein Fett zum' Kochen.
Der Wein war hin, das Einheitsbier,
Erbarm dich, Herr , so fade,
Er hatte nur sein Hausbrevier / }
Und etwas Marmelade . • y.



Holz und Kochkiste
im Sommer!

Dann habt ) hr Rohlen und
Brikets im Winter.

Bekanntmachungen
Die Landwirte werden hiermit auf die Bundesrats.

Verordnung vom 29. Mai d. Js . aufmerksam gemacht, nach
welcher die Berfütterung von Brotgetreide oerboten ist.
' Zur Ueberwachung der Befolgung dieser Vorschrift wird
bestimmt, daß der Ausdrusch des Getreides (Weizen, Rog¬
gen, Gerste und Hafer) mittels der Dreschmaschine, sowohl
auf dem Felde wie in der Behausung nur unter Aufsicht
erfolgen darf und daß bei dem Dreschen das Gewicht der
«ernteten Frucht durch, die hierzu bestellte Auffichtsperson
feftgestellt werden muß.

Erfolgt der Ausdrusch nicht mit der Dreschmaschine, son-
dmr mrt dem Flegel , so ist die Absicht des Ausdrusches
mindestens am Tage vorher auf dem Rathairse , Zimmer
£ *■,** "sMmelden , damit wegen der Ueberwachung -deS
Ausdrusches und der Gewichtsfeststellung die geeigneten
Anordnungen getroffen werden können.

Uebertretungen werden nach § 80 der Reichsaetreide-
ordnung bestraft. Der Versuch ist strafbar.
, Oberlahnstein , den 22. Juli 1918.
[ , Der Magistrat. y
>•v'~'' y_ Fohr,  Beigeordn eter.

Da der diesseitige Kreis auch im Erntejahr 1918 Selbst-
tmrtschaft mit Brotgetreide betreibt und somit eine Mehl¬
überweisung seitens der Reichsgetreidestelle vom 1b. August
ab nicht mehr erfolgt,,so werden die Landwirte dringend
ersucht, die abgeerntete Frucht möglichst sofort zum Aus-
orusche zu bringen und an die Firma Martin Fuchs da¬
hier abzuliefern , damit die Mehlversorguna vom 15.
August d. Js . ab keine Unterbrechung erleidet.

Wir weisen noch darauf hin , daß für Brotgetreide , das
vor-dem 1. August abgeliefert wird , eine Druschprämie von
100 ,K  und für solches, welches vor dem 16. August abge¬
liefert wird , eine Druschprämie von 80 Ji  für die Tonne
bezahlt wird . >tigr«nia —

Oberlahnstein , den 22. Juli 1918. 1 ™
Der Magistrat.

__ Fohr,  Bei  geordneter.
Eme Baamscheere

ist als Fundsache bier abgegeben morden. '
Oberlahnstein , den 25 Juli 1918

Die Polireiverwaltnng.

3nr Eiimchzeit
empfehle ich mein reichhaltiges
Lager in

EiumW-sen
jeder Größe

Georg Klein,
Inh . Carl Colonius Wwe

St . Goarshausen,
Telefon Nr. 3.

Cafrnftetiur Cclgevlatt. NretsL-tatt für den Kreis st Goarshausen.
Aprikosers,
Himbeeren,
Falläpfel

r°uft Konditorei Rasch.
Ihre in Düsseldorf siattgefundene Vermählung beehren sich

anzuzeigen:

Paul Leikeri
Maritta Leikart

geborene SeifFen.

Im Juli 1918.

unh 26‘ 3,uIL ö- der sei!her zwischen Gießen
regelmäßig beförderteD 126a (Niederlahnstein ab

n?,ä Hbf. an 10- Uhr ad 11" Uhr vorm)
®teD* verkehrt vom genannten Tage ab O

^ ^ ^ derlahnstem ab 7" Uhr, Coblenz Hbf: an 7» Uhr.
«b 8» Uhr vorm.) zwischen Berlin Schief. Bf. und Trier
D' r Segeniug D 125 (Coblenz Hbf ab 906 Niederlahnstein
kJt Ubrnachm) wird  vom 25, Juli ab bis Berlin
Schles. Bf. durchgeführt.

Mts. verkehren ferner die Triebwagenfahrten
lSießen- Limburg—Coblenz Hbf. (Niederlahnstein

ab 10" Uhr vorm. Coblenz Hbf. an 10« Uhr vorm) werk¬
tags wieder regelmäßig.

M»m >°d «rofti, mm
_ etfatutuHrdtlint.

• * • * * * * * * * 1 # * * * * * # * * *

S Verlegte meine Spreehstundb
5 (merkstags f —\ 3 Tlaehm.Jnaeh
| Vfft/Ten tio rf
| Smsersfr . 187 (Haltestelle:
O Gasanstalt] .
0 ^K me ei* teeren*  K

*
0
0
0
0
0
0

Die Reihen der Sanilätskolonne sind durch Einberu-
jungen gelichtet. Die schöne Aufgaben der Kolonne ver¬
langt aber -veiler ihre Erfüllung . Damit sie diese Auf-
gäbe weiter gerecht werden kann, bitte ich dringend alle
Männer und Jünglinge , die daheim bleiben konnten oder
noch nicht einberufen sind, doch der Kolonne beizutreten. Es
rst das eme DankeSoflicht gegen die tapferen Krieger draußen !

Niederlahasteia , den 24 . Juli 1918.
__ Der B ürgermeister : Rody.m Hie Versorgung der Bevölkerung mit Kohle«
durch die hiesige Kohlenhändler find folgende Preise festgesetzt

für den Zentner 2.60 Mk.
. . . 3,20 „
» » u 2,60 _

4 *4»

Für Stein - und Nußkohlen
„ Anrhracit
„ Eiformdriketts
» Braunkohlenbriketts oder

Rohbraunkohle .. „ „ ; i,60 .
„ Koks 3 00

Die Preise verstehen sich frei Haus des Bestellers.
Werden die Kohlen am Waggon abgehclt, so ermäßigt sich
der Preis um 10 Pfg , für den Zentner,

Niederlahusteiu, den 24. Juli 1918,
__ _ Die Ortskohlenstelle

Unter Abänderung der Bekanntmachung vom 18. Juli
ds. Js . wird die Nachsichung der Gewichte und Maße
in der Zeii vom

24. bis 27 . llllb SO bis 31 3iüi ds. 3s.
tm Lehrfaat der IV ten Schulkiaffe (Erdgeschoß im neuen
Adler) vorgenommen.

Si . Goarshausen , den 20. Juli 1918.
_ _ __ Der Magistrat.

der kotzten Zeit läßt ,die Reinigung der Straßen sehr
ru wünschen übrig . Die Hausbesitzer und Anlieger werden
deshalb wiederholt auf die diesbezüglichen Bestimmungen
hingewiesen und aufgefordejrt für die Strahenveinigung,
Insbesondere auch die Entfernung von Unrat und herum-
liegenden Papierstücken Sorge zu tragen.

Aus gegebener, Beranlaflung wird erneut darauf auf¬
merksam gemacht, daß das Betreten fremder Grundstücke
perboten und strafbar fft. Da sich in der letzten Zeit Zw
wrderhanlungen in starkem Maße bemerkbar machen, wird
im Betretungsfalle unnachsichtlichBestrafung erfolgen. Für
prafmündige Kinder sind Eltern und Vormünder haftbar.

St . Goarshausen , den 18 Juli 1918
Die Polizeioerwaltuna

Sie ist die schönste und beste, die
uns bisher zu Geficht gekommen ist. Text¬
lich ist die Kriegsgeschichtebestens bearbeitet.-

Pädagogische Blätter, München.

Bollgs Illustrierte Kriegsgeschichte

Oer krieg 1914118
in Wort  und Bild

unter Mitarbeit von
Generalleutn. Baron v. Ardenne. Generalleutn. «. Dinck-
lage-Lamp«. Exzellenz Jmyoff Pascha. Generalleutnant
Heinrich Rohne. General d. Inf . von Janso«. Oberst-
leutn. Hermann Frobrnins. Graf Ernst zu Reventlo« .
Btzê miral Kirchhoff. Maler Prof Carl Becker. Maler
Martin Frost Maler Prof. A. Heyer. P. Hatte. Maler
Prof. « . Hoffmanil. Maler Prof . Georg Koch. Maler
Prof. Karl Pippich. Maler Prof . Willy StSmer. Maler

E. Heim«. E. Zimmer u. a. m.

Diel « Hunderte von Illustrationen , Bttd-
niffe , Karte « , Pläne , photographische Anf-

«ahme » .

farbige kriegsbilSer

»rn Anfle ».
Die Namen unserer Mitarbeiter bürgen dafür, daß der
' ‘J ‘ ' >ründe und Ziele der kriege-

>eutenden Fachmännern, die
^ . . . . .- hervorragenden Rufes find, klar und
gelnd dargelrgt werden. Die für den illustrativen Teil

gewonnenen Künstler befinden stch zum Teil selbst auf
den Kriegsschauplätzen. ^

DaS Werk ist somit die » ertv - USr sachmSrmtsche ««»
»»UrotSmUch» DarstrUu« , dr, Wrltkri », -* .

Jede Woche ei« Heft zum Preise von
30 Pfennig.

Bestellungen nimmt jede Buchhandlung oder Postanstalt
entgegen.

Deutsches Berlagshavs Bong& Co..BertisW57.

I

Nachruf
gewidmet unserem lieben treuen Freunde

Musketier ftlarftn Reilander,
gefallen am Feste Peter und Paul auf Frank-
reich- Erde.

» - ft hast Du . Auf Wiedersehn' geschrieben.
Fastt jeder Brief sprach diese Sehnsucht au»,
«nst heimzukehren in den Kreis der Liebe».
In » altvertraute schlichte Vaterhaus
Wo Du al, Kind, als Jüngling frShlich weiltest.
Wo Dich die Eltern sorgend stet« bewacht
Mit Deinen Freunden Leid und Freud stets teiltest
Und frohe Stunden mit uns hast verbracht.

Run ist's vorbei, wir sebn Dich niemals wieder.
Dich nahm der Tod in schönster Jugendkraft,
Zerriffen sind die jugendfrischenGlieder
Die einst so froh, so gern mit uns geschafft,
Vorbei der Traum von Glück in fernen Tagen
Du solltest einst des Vaters Stütze fein;
Das treuste Herz hat aufgehört zu schlagen.
Und fremde Erde ward zum Totenschrein!

Peter  Noll,
Rüstringen,

Johann Keimback,
Köln-Nippes.

Traner-
Drucksachea

wie:

Totenzettel, Totenbriefe
Beileidskarten

liefert schnell und billig die

Buchdruckerei Franz Schickei Ej
H Oberlahnstein.

Hw

Sitte junge Ziege
ZU kaufen gesucht . Näheres
zliedrrlaynllein , Hochstraße 3.

ÜSL
Eise trächtige.

junge gute
Fahrkrsh

Izu verkaufen. Näheres in der
| Geschäftsstelle.

2 Rlttaschafe
_ _ mit2 LSmmers
zu verkaufen bei

Bürgermeister LchMt.

Propere»
Dienstmädchen

kath, welches auch kinderlieb ist,
für alle Hausarbeit gesucht.

Fr«« Nallrr.
Meisenheim  am Gla«,

Scheidender- 10.

an meinem Papiergeschäft
I ßndet ein alleres

Mädchen
!Stelle als Berkäaferin.

Besondere Vorkennlniffe sind
nicht erforderlich. Schöne

^Handschrift erwünscht.
Eduard Sohtekel.

Arnnttnre für PersM-AuMis
«ttstev olr Pstzers« fir Ns Meschstti» Achchs-
DkAete hilt auf Lager

»oOnckkrki Rin SMei,

, RWei Mchi
i für Haus und Garten

< ««1, Coblenz Am Plan 20.

Eia SeldtSschchea
|mit Inhalt von Ostallee 45  bis
»Kreuzt verloren. Gegen Beloh»
«ung abzugeben in d, Gefchäflsst,

Für 1. August tSchttge»
«efucht, für a. Haus-

ur»NLUzkll arbeit, Frau Major
Studoma «« , Coblenz Neustadt IS

Bessere Wohnung
mit 4 bis Ü heizbaren Zimmer»,
Küche, Keller und sonstigen Ne¬
benräumen in Odo», oder Ulr-
dorlahuSoi » für den 1 Oktober
d. I . , » mtrtrn »»sucht A».
geb. te unier A. A. ÄS au Ge¬
schäftsstelled. Bl . erbeten.

EI« kleine Wstiaaz
zu vermieten. Näheres in der
Geschäftsstelle.

2 oder 3
mobil Zimmer

mit Küchenbenutzung oder Pen¬
sion von Ehepaar mit 2 Kinder«
(4 und 6 Jahre ! für August und
September gesucht. Koustvortal-
Rat » Koni « , Coblenz, Kaise-
rin-Augusta Ring <3.

Ml . Zimer
zu vermieten Näheres

Gqm »astaMr«st» 8.
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